
Des Jesuskind halb schwarz, halb	 Linolschnitt von
Mbatha

doch	 .e.„en Ater,	 eine	 e e-
riicksic:ati,..ng des 3.	 dann wieder
durc:h die Hintertiir eingefuhrt.

Fazit: Die Ansatze zu einer Reform im klassischen
SAundetunterricht sind zwar vielversprechend,
doch es ble :.ot bei theoretischen Grundsatzen, die

nicht in die SchulpraxTs un tzt w . Das
MENJ vermag sich nicht von den bestehenden
Schulstrukturen zu befreie.a, urn wir'ch neue
Wege zu gehen, sondern kaschiert die alter Reali-
taten wit neumodischen Begriffen.

wiwthe 	 dr'
Unter dey , Mel "Me Krise Siidafrika als Her-
ausforderung an die Kirche hieit C.F.Beyers
NaTs.d6 EI1M Johannesburg (Generalisekrear des
StidaNkanischen Kireheurates), - nachdem ihm
der diesjiihrige Herbert-Haag-Preis am 14.
Januar 1988 in TiiFrwi. verliehen worden war,
eine vi.elheachtete	 die sich ZUV,171einen wit den
verheenenklen Folgen	 ' .Apa.rtheid s useinander-
setzte, anderersets die -fisi'rBge nada der

.
	Verauitwor-

tU AR 19: der Kirche iunerhalb der Apartheid-
- Tlematik

Usgellend von der Feststellung, daB die Regierung
und Je g:roBe Mehrzahl der WeiBen in aidafrika
behaupo:':n„ es bestUnde uberhaupt keine ern-
sthafte Ktise, zeichnete Beyers Naude ein ganz an-

Cilessen, was sich in den letzten Monaten
and ..hen dort abspielte. Im Laufe von achtzehn
Monaten seien allein 4fl0 Menschen verhaftet
worden, die meisteB. ohne Anklage, von denen
10000 unter 18 Jahlen waren. We auch die Zahl
der "Halslu-auserAmorde" zurtickgegangen sei, so
hatten Polizei .ATmee mer noch Vollmacht
zu willkiirlichem and unkrontrolliertem Auftreten.

MENSCHENRECHTE UND
POLITISCHE
GLEICHE. ERFCHTIGUNG

Die eigentliche Krise in Siklarrika sei die Mif3ach-
tung der Menschenrechte und der politischen
Gleichberechtigung fur die 22 Millionen Schwar-
zen, die bei einer Ges tbevOlkerung von 32 Mil-
lionen zwar eine n erische Mehrheit darstellten,
aber keineswegs der weiBen Wilinderheit gleichbe-
rechtigt gegen.W...erstehe. Die zentrale Frage sei al-
lerdings die des Wahlrechts fur die schwarze Bev-
Olkerung. Grade diesbezuglich nehme die Botha-
Regierung aber eine entschieden negative Haltung
ein. Beyers Nan unterstrich, daB es niemals
Frif.;:den in Sildafrika geben kblt e, solange dieser
KofFict 'schen schwarzen Forderungen nach
wirksainer politischer Machtbeteiligung einerseits
und weiBer Ve eigerung andererseits ungelost
bliobe„ Insbesondere die beiden Gesetze aber Ras-
sentrelt nuns; und getre te Wohngebiete aber hat-
ten Rassisanis iL ii Lebensprinzip einer Mehrzahl
der 'WeiBen erhoben,

IEUFLISCHE MATT DER
DESTABILISIERU GSPOLITIK

Vor allem die konsequent durchgefuhrte Desta-
bilisierungspolitik der Botha-Regier g hatten
dazu geftihrt, ein breit gefachertes System von ver-
steckter militarischer Kontrolle aufzubauen, um
alle Ebenen der Gesellschaft iiberwachen zu kOn-
nen. Teil dieser Strategie sei die Einbeziehnng ins
System von allen sogenannten gemaBigten schwar_
zen FUhrern; meistens geschrhe dies dadurch,
man ihnen eintragliche Posten anbiete. Auf diese
Weise werde das gesamte gesellschaftliche Leben
unter direkte oder indirekte militarischel,:ontrolle
gestellt. Auf diese Weise werde es auch inoglich,
alle Formen politischen Widerstandes erfolgreich
zu unterdrikken. Auf der andern Site und als
Folge hiervon entwickelten die Utterfirtickten ihre
Strategien mehr und mehr im gehemen. Je bru-
taler und gewalttatiger die Sicherheitskrfte auf-
treten, umso radikaler und revolutionarer werde Publik-Forum
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d, so Beyers Naude.

Absicht dieser Destabilisierungspolitik sei es fer-
ner, den Eindruck zu erwecken, daB nicht Apar-
theid als Bednohung angesehen wird, sondern ein
von auBen gefithrter Angriff, der mit Unterstin-

g m. stisch infiltrierter Machte durchgefiihrt
werde. Die Destabilisierungs-politik erscheine
aber erst d in ihrer ganzen teuflischen Macht,
weiman erkenne, daB sie sowohl die AuBen- als
auch die Innenpolitik Stidafrikas als eine Politik
be Bter und planmaBiger Destabilisierung um-
fasse.

FRIEDLICHER WIDERSTAND
VERBOTEN

Im Gegensatz zu unseren westlichen Demokratien
seien Protestforinen wie Arbeiterstreiks, Boykotts

und bestimrr	 For t;ncn
schon jahrelang ernsthaft in/...",.ufrufe
zu legalen, friedliehen Protestaktiont,	 Miet-
und Verbraucherboykotte u.r.(d! 	 seien
verboten, die Pressefreibeit 	 schon erhz-
Mich eingeschrankt noch i.er
Der Regieru!:::ig 	 7:-;entibers
eorgane liefen (netale. vnrboten zu werde
Regierung maBe	 eMe strikte

uber sogenamne	 Universitatozen-
ten und -studenten an, m:d dr,i)he mit der Kt:tett:mg
bzw. Einstellung der sl...;:4all :,chen Beihil 	 (die pro
Universitat 80% ausmach	 .Akademneer nierden
auf diese Weise ge	 •gen, Polizeiagennen oder
Spitzel zu werden.

frika-S mina

Die Jec Line-23-7g (J©uuesse Etnynrn	 Chréti-
cane) zusanutmen mit dem SNJ 	 Natiional
de Jeimesse) batten VOIr li;[	 Echter-
IMCift	 ei	 S	 a r Eig& a deo., The
APARTHEID iir Sfid-Arrtike: '75 Jugendiche
Belgien, Deutschianii, Frankreicli, der Schweiz
und atitch LuY7-al1rgNw xn dieser Eilhdung ge-
folgt

Am ersten Tag wurde durch ein Rollenspiel klarge-
macht, was Rassentrennung im taglichen Leben
bedeutet: A's WeiBer in Siidafrika leben heiBt in
einem Land wohnen: - wo der Ausnahmezustand
herrscht, - wo Pressezensuren bestehen und - wo
Polizeiratien zum Alltag gehoren. Schwarze Haut-
farbe haben heiBt: - ein Mensch zweiter Klasse zu
sein, - in absolut unmenschlichen Verhaltnissen
leben, - für Hungerlohne arbeiten fin- die WeiBen

von seiner tibrigen	 getrennt leben.

Der zweite Tag stand im Zeichen einer aus-
fiihrlichen Information iiber Stid-Afrika. In kleinen
Gruppen wurden Fragen ausgearbeitet, die an-
schlieBend den Experten, unter ihnen drei weiBe
Sildafrikaner, gestellt wurden. Folgende Themen

rden von den Experten behandelt: - Das Leben:
einer weiBen Studentin in Shdafrika, - die Stellung
eines Afrikaners zur Apartheid, - die Beziehung

chen Europa und Siid-Afrika, - die Situation
des "Young Christian Student's Mouvement" in

Nachi *ttags ging es dann weiter mit der Analyse
der Apartheid-Ideologie der Europaer, dargestellt
in der Rolle eines Bankiers, eines konservativen
Politikers, eines stidafrikanischen Diplomates, mit
der Absicht die Argumente darzulegen, mit denen
diese ihre guten Beziehungen zu einem unchris-
tlichen Regime verteidigen. Diese Einstellung gibt
es aber nicht nur im Ausland. Auch weiBe Siid-Af-
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rikaner arg	 mit verdrehten Bibeltexten
urn ihre Positionen zu verteidigen.

Am Sonntag wurden dann mehrere Aktionspisten
von verschiedenen Organisationen vorgestellt:
Acat, 7.'r?res des Hommes, ASTM, A.I., Jec Euro-
peenne. Die nationalen Jec-Verbande uberlegten
sich konkrete Aktionen fur die Zuklt .ild, Eine Soli-
daritatserklarung wur& verfaBt von alien Be-
teiligten unterschriebea, 113 anr7,f ,;!:en Tag De-
smond Tutu in BrUssel 	 werden.

Die Kirche in Stid-Afrika stellt auf die Seite
der schwarzen BevOlker g lindtritt fur ill( . c. .Rech-
te ein. Von der YCS in Sild-Afrilca wissen • , was
das konkret fur Schwarze 	 WeiBe bedeutet: - so
muBte einer unserer Sild-alanischen Gaste
zusehen, wie vor seinen Augeek 1:l'reund von der
weiBen Polizei erschossen worde , - einige seiner
Kameraden starben ia einem :::nysteriOsen Autoun-
fall, 7. regelmaBig bakommen alle GruppenTri!-.-
glieder ihre Hauser 	 - viele
der Gruppen sitzen irr

Von wei3ei: Sild-Afineene wissen wir, daB ein
Handelsboykott sagbar wichtig ware, und daB
unsere tiefempfundene Solidaritat ihnen eine
groBe Hilfe id ein groBer Trost ist. Was muB denn
noch geschehen, wieviel mtissen Schwarze und
WeiBe noch leiden, bis Europa sich zu einem Boy-
kott entschlieBen kann?

groB das Interesse an unserem Seminar bis ins
Ausland war, erfuhren wir nicht zuletzt durch das
Auftauchen von zwei unbek. ten gutgekeideten
stid-afrikanischen Herren, die sich ausfarlich in-
formieren wollten. Auch die Tatsache, daB wir hier
in Europa sehr streng kontrolliert werden, hat uns
tief bewegt. Pol ESTGEN
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